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Zwei Parasiten des Rhizolrogus solstitifdis aus der 
Ordnung der Dipteren. 

Von Prof. l)r. FricdricJi Kraiior. 

(Mit 2 Tafeln.) 

I. 

llirinoneura ohscnra Meig. 

Ans dem Larvcnlcben der JUrmoneura ohscnra waren mir 
zwei Punkte dnreli Beobaelitnng sieliergcstellt. Erstens das erste 
Larvenstadium und dessen lange Lebensdauer ohne Nalirnngs- 
aufnabme, zweitens das letzte Larveiistadiinn und sein Vor- 
koninien in den geöffneten - Nymphenliäntcii. Der 

Eutdeeker dieser beiden Pniikte Herr A. Haiidlirscb ver< 
mntliet, dass „die Larve in obigen Coleopteren-Puppen 
parasitirt oder vom Raube lebt, wie viele andere ortlior- 
rliaplic Diptereii'Larvcn^^ (Wien, Ent. Zeit. I, p. 225). In einer 
zweiten Arbeit (1. e. II, p. 11) sagt derselbe: „Die Larve lebt 
von den Puppen des Hhkofrofjns solsildalls. Die von mir 
ansgegrabene Larve staek mit dem llinterende noeh in 
der von ilir aiisgefressenen Bhkoh'o(ins-I'n\i\)G^^. Ebenda 
wird ancb die Vermntbung ansgesproeben, dass die Larve im 
ersten Stadium, d. i. in der Form, in welcbcr sie das Ei verlässt, 
überwintere. 

An die seböne Entdeeknng ankniipfend babo ieb einige 
Bemerkungen in derselben Zcitsebrift (II. Jbg., ]). 25, 26) ver- 
öffentliebt und dort als besonders interessant die Form der neu¬ 
geborenen Larve bervorgebobeii. Die Versebiedenbeit derselben 
von der erwaebsenen Larve erlaubte, in Verbindung mit dem 
Vorkommen der letzteren, den Sebliiss, dass JJlrwoncnra äbnlicli 
parasitiseb lebe wie Bombylideu und Aeroeeriden. 
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Alle dort und in einer besonderen Selirift (Wien 1883 bei A. 
Holder) über die Lebensweise der Hirmoneuru-lAWYd^ a.usg*e- 
SBVoelieiien Ansieliten werden durelifolg-endcThatsnebcu bestätigt 
]\rit den neugeborenen Hirmoveura - Larven wurde von mir 
iin vorigen Jahre folgender Versiieh genmelit. Sie wurden naeli 
dem Anskrieelien aus den Eiern sogleich mit fast erwachsenen 
Larven des lUiizolrojfus im August '/nsainmcngcbraclit und in 
Hluinentöpfcn ihrem Seliicksale übcrlnsscn, Mitte Mai dieses 
Jahres wurde unter dem Rasen in den Töpfen die Erde untersucht? 
und da fanden sich mehrere Nymphen des Käfers und einige 
eben zur Vcrpup|)ung bereite Larven. Aus allen diesen ent¬ 
wickelten sich Käfer und ich musste somit aunclnncn, dass die 
HirrnoneKra-{ a\,y\q,w zu Grunde gegangen seien, weil sic die 
nöthigen Bcdiiigniigcn zur Einwanderung oder rberwinterung 
nicht fanden. Zn bcaehtcu ist jedoch aueli der Umstand, dass ich, 
zur genaueren täglichen Beobachtung, die fertigen Nymphen 
isolirtc und dass dadiireli das Einwandern etwa noch vorhandener 
Larven der Fliege verhindert war. Es blieb mir daher nur übrig, 
im Freien an der Biclle, an welcher im Vorjahre die Massen- 
crschciiiung der Fliege stattfand, Nachgrabungen aiiznstcllcn. Die 
Besitzer der Wiese waren so freundlich, mich hierin zu niitcr' 
stutzen und stellten mir den Gärtner zur Verfügung, wofür ich 
hiemit der Familie Lclirncr meinen vcrbiudliclistcii Dank aus* 
sprechen muss. Mitte Juni fand ich circa 10 Nymphen des 
Hhlzob'ofius, welche vollkommen wohl erhalten waren, lebhafte 
Bewegungen mit dem Abdomen machten und überhaupt keine 
Spur einer Verletzung zeigten. Zehn Tage später gegen Ende 
Juni hatte sieh eine Nymphe verändert, sie erschien länger und 
im Verhältnisse schmäler als die anderen, hatte somit eine mehr 
walzenförmige Gestalt angenommen, der Kopf war mehr vorge- 
streckt, etwa wie beim Käfer, und bei näherer Betrachtung zeigten 
sich unter der CnllnUa der Nyinidic zaidrcichc grosse Blasen, 
welche durch Bewegungen eines tiefer liegenden und das [nncre 
ganz erfüllenden Körpers langsam, zeitweise und wenig ver¬ 
schoben wurden. Mittlerweile fand ich durch wcitercsNaehsuchen 
an der Fundstelle wieder eine Anzahl /l/tizoiroqHS-^jnxi)\m\ und 
bei einem, durch das Ausstcehen des Grases etwas vc.rlctztcn 
Exemplare zeigte sich bei anatomischer Untersuchung im Inneren 
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eine weisse, weiclie, ziemlieli diiinie wnlzig*e Made mit dentlieh 
abgeschttrteu Segmenten von 11. Mm. .Länge iiiid 1-5 Min. I^reite, 
welche in der 20 Mm. langen nnd eirea 11 Mm. breiten Nymphe 
lose in der Körjierliöhle so lag, dass das Koplende des ParaKsiten 
in den Prothorax, das Aftcrende bis in die ersten Hinterleibsringe 
reichte. Die nähere ITntersnehiing zeigte, dass die Mnndthcile 
und die Anlage der Tlinterstigmen mit denselben Theilen und 
Verhältnissen d er reiten ///mny/c?/rn-Larveu übereinstimmteu, 
Jedoeh waren die Mnndhaken viel kleiner und ebenso aneh die 
Ilintcrstigmen. Es war das dem letzten vorhergehende ITäiituiigs- 
stadium. 

Die Bcobaelitnng der anderen Nymphen ergab, dass von 
den anfangs ganz normal aussehenden Exemplaren nach aeht 
Tagen wieder zwei auffallend in die Ijänge gezogen erschienen, 
und ieh war jetzt über die Gestaltänderung bereits aufgeklärt; 
denn aus der olien erwähnten Nymphe von Mitte Juni hatte sieh 
am 2. Juli eine erwaehsene beingelbe .Ulrmoneura - Larve von 
22 Mm. Länge und 6 *5 Mm. Breite herausgebohrtk Die Larve 
inaehte sieh an der Unterseite des Thorax zwiseheu den Beinen 
eine geräumige Öfthnng durch Zcrrcisscn der allein mehr übrigen 
Cnticnlae des Käfers und der Nymphe und lag nun neben den 
leeren in einander geschachtelten Häuten der Nymphe nnd des 
Käfers, verkehrt mit dem Kopfende nach hinten von der Nymi>he, 
während früher, in der Nyinphcnhaut, die Larve mit dem Ko])!- 
ende am gleichen Ende der Nymphe lag nnd mit den Hintcr- 
stiginen bis zum Aftcrwnlstc derselben reichte. 

Während der Entwicklung des Parasiten in dev Nymi)he 
sieht man Anfangs die Eutwi(‘khing des Käfers soweit fort- 
schreiten, dass die Beine innerhalb der Nympliencuticiila schon 
ihre cndgliltigc Bezahnung, d. i. die Cuticula der Inwijo erhalten, 
dann beginnt, wahrscheinlich mit dem Eintritte des letzten ( driiten) 
Stadiums, der Parasit so rasch zu wachsen, dass die Käferanlagc 
zu Grunde geht, fast der ganze Inhalt der Nymphen- und Käfer- 
curicnla verflüssigt sich nnd wird von dem Pni*asiten verzehrt, 
Flügel- und Bcinschcidcn schrumpfen und zeigen sich leer, und 


1 Nach G—8 Tagen wird die Larve inclir rOtlilicli grau, wie sie IHiud- 
lirseli beseliriehcn liat. 
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iiiin wird der Rest des Wolintliicrcs (lurcld)roelicn, verlassen und 
die, wie aufgeblasenen starren Häute der Nyni])lie und tlieilweise 
des Käfers bleiben zurück. 

Da der Rost der Nymphe auch noch die Cuticula des Käfers 
enthält, so erscheint derselbe viel fester als jener Nymphe, ans 
weicher der Käfer sieh entwickelte und behält seine Form. 

Aus der Analogie mit anderen ^Dipteren - Larven kann man 
auf drei verschiedene Larvenstadien schlicssen, die somit bei 
Hirwonevra alle bekannt sind. 

Das erste Rtndiiim, die neugeborene Larve mit iliren cigen- 
thtirnlichen Psendopodien, lebt frei und scheint lange keine 
Nahrung zu bedürfen. Das zweite Stadium findet sich bereits in 
der Uhizolrogi(s-Yiym\\\Q, parasitisch und ist wahrscheinlich von 
kurzer Dauer, da die Nymphe des Käfers schon kurze Zeit nach 
der cingctrctcncn Vcr])iippniig die 11 Min. lange Larve im 
zweiten Stadium und zehn Tage xSpäter schon die reife Larve 
von 22 Mm. Länge enthält. Normal dauert die Pnppenrnhe des 
Käfers 14 Tage bis 3 Wochen und während sich die 
gesunden Nymphen zu Käfern entwickeln, vollendet 
au eil die I^arvc des I^arasitcn ihr Wacli stimm und 
verlässt die Haut des Trägers. Ein längeres Liegen der von 
den Parasiten bewohnten Nymphen findet daher nicht 
statt, der Aufenthalt des Parasiten in der Nymphe bis zu deren 
Scliwund hat dieselbe Zeitdauer wie die Entwicklung der 
Nymphe zum Käfer. Hcdcnkt man, dass die Nymphenrnhe des 
Käfers nur kurze Zeit ist, 14 l^igc bis 3 Wochen, und dass man 
schon im Anfänge der Nyinplicnpcriodc die Larve von 11 Mm. 
Länge in der Käferiiymphe parasitisch antrifft, so seliciiit cs 
höchst wahrschcinlicii, dass die Einwanderung der jungen Jfirmo- 
///:*//?VA-Larve n i c li t in die Ny in ]) h e des Käfers, sondern 
schon vorher in die Larve stattfindet. 

Denn cs müsste die überwinterte JUrmonenra - Larve in 
weniger als 14 Tagen die Nymphen auffinden können, da sie 
ja zu dem Anfänge dieses Stadiums ciiitreffen soll, nicht aber 
wenn die Entwicklung weiter vorgeschritten ist, und andererseits 
in ihrer eigenen Entwicklung als Parasit in der Nymphe gleichen 
Schritt liält mit der Entwicklungszeit der Nymphen, 

welche sich zu Käfern ausbilden — wie das aus der wiederholten 
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Beobaclilung crsiclitlicli war. — Mir scheint es auch ans der 
Analogie mit Anthrax wahrschciiiliclier, dass die fairvc des Para¬ 
siten schon in die Käfer-Larve einwandert; denn die Anthrax- 
Larvc bohrt schon i n die Agrotis-Raupe ein und wächst 
ebenso rascli daun erst während der Puppenrnhe des 
Schmetterlings. Immerhin muss das aber eine offene Frage 
bleiben, und lässt sich kein sicherer Schluss über den Zeitpunkt 
des Einwanderns fcststcllen, trotzdem die Berechnung der Um¬ 
stände fast mit Gewissheit darauf hindciitet, dass die junge 
Ilirmoneura-JAirva noch in den Angerling einwandere. Ich hebe 
das hervor, weil gerade bei den von mir a. a. 0. zum Vergleiche 
angezogenen Beispielen eines (Maiitispa) sich insofern beachtens- 
werth und ähnlich zeigt, als einer Larve im ersten Stadium die 
Aufgabe gestellt ist, sich erstens einen geeigneten Ort zur 
Überwinterung zu suchen, zweitens nach dieser die Wande¬ 
rung aufs Neue zu beginnen und die Eiersäeke der Lycosen 
zur Einwanderung ausznspli reu. Diese Larve beginnt ihre 
Frlihiahrswandening Ende ülärz und hat ungefähr einen Monat 
Zeit. Im Mai findet sic sich schon in den Spinncncisäekcn. 

Es ist ferner der von mir gemachte Versuch mit den Jungen 
Larven wohl ans dem Grunde misslungen, weil dicEinwandernng, 
wenn sie in den Ängcrling stattfindet, gewiss an ein bestimmtes 
Altcrsstadinra desselben gebunden ist und cs uns unbekannt ist, 
ob die Iliriiioneura, wie der Käfer zwei, oder nur ein Jahr zur 
Entwicklung braucht. (Hiebe weiter unten). 

Jedenfalls dauert das erste Stadium sehr lange, die Uirmo- 
ae«m-Larvc vermag schon ohne Nahrung hing auszudauern und 
ebenso wahrscheinlich ist, dass, sollte sic in die JUilzolroffiis- 
Larvc eiiiwandern, dieselbe auch hier eine Art Stillstands¬ 
stadium zu ertragen hat, das mit der Verpuppung der 
'üigcrlingc plötzlich in einen rapiden Wachsthmnsproccss iim- 
seldägt. J'rotzdcm entwickelt sich der Käfer bis zur Bildung 
seiner Cuticula und erst dann löst sich der ganze Inhalt der 
Nytuphcnhülle auf. BeiHypodermen-Larven besteht ein älmliehes 
Verhalten. Oie Fliege legt bei lliifuxlermn Diana ini Mai Eier, 
die nach wenigen Tagen anskriechen, und imJäinicr des nächsten 
Jahres findet man unter der Haut der Wohnthicre noch Larven 
am Ende des ersten Stadiums von 12 Mm. Länge und 2 Mm. 





Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


b70 Brauer. 

IB’citc. /weite Stadium dauert einen Monat und die Larve 
wird 17 Min. laug* und 5*5 Mm, breit. Das dritte Stadium dauert 

I bis ] Vg ^ionat und die Larve wächst bis 25 Mm. Länge und 
10 Mm, Breite, 

Üebcrdics hat die Beobaclituiig der Hirwonevia aueli etwas 
mehr Licht über die Entwicklurigs/eit der Arten ver¬ 

breitet. Der Parasit wurde sowohl in Nymplicn des llhholrofjvii 
sohlUlalh als aiieh, a])er seltener in soleheii des asni- 
vnliH gefunden. Von beiden findet man im August ganz junge Larven, 
wclelie überwintern und im nächsten Jahre bis September fast 
die vollständige Grösse errcieheii. Die ausgewaehsenc Larve 
überwintert und verpii])i)t sieh erst, je naeh der Tem])eratur, von 
Mitte Mai ])is Mitte Juni; naeh 14 'J'agen bis drei Wochen 
crselieint der Küfer. Die Verwandlung dauert daher zwei Jahre 
und im dritten Sommer erseheint die nächste Generation, 

Mit Beziehung auf meine frühere Mittheiinng (Wiener Ent. 
Z. II, ]). 2(3) steht somit 1, fest, dass die Larve 

ein Parasit ist, und ein einziges Individuum des Uhizotriuja^ 
für den Parasiten zu r Entwicklung genügt. 

2. Die Larve im ersten Stadium wandert wahrsclicinlich 
in den Aiigcrling ein, da man wenige Tage nach der Ver- 
]) up |)nng desselben in der unverl etzten Ny ni plic sciio n 

II Mm. lange nirmoiurnnt-hivrwQiW im zweiten Stadium 
parasitisch findet. Dieser Vorgang ist für Fliegcnlarvcn der 
gewöhnliche, die Tuchiucn reichen meist mit ihrer Verwandlung 
aus dem Larvenlebcn in das ]hi])i)cnlcbcn des Schmetterlings 
hinüber, oder gehen vor der Verpuppung ab. Ausschliessliche 
Piippenparasiten sind mir unter Dlplcroi nicht bekannt, da die 
dicke Schale der Nym])hc bei Lcpidopterefi eine Einwanderung 
hindert; allerdings fällt dieses llindcrniss hier weg und cs zeigt 
sich gerade der Larveiibalg fester. Für andere Diptcrcnlarvcn 
ist letzterer vielleicht naeh der Häutung aber leicht durch¬ 
gängig, So lebt in der IlhizolroijnsAj^v^Oi noch ein anderer 
Parasit, der jedoch die Verpuppung derselben nicht abwartet 
und sich früher aus dem xingcrling entfernt. Es ist das die 
Larve der De.vine Ph()roü(o)n(( Uff um lijiper ( PIl pecfiualu Schiu., 
non Mcig). 
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3. Die Üffuiuig’ in der Nymplieiilitillc des IllnzolrogiiSj 
in welcher liandlir^ch die Jiinifonenm-hnryi^ tlicihveise 
steckend fand, rttlirt von dem Austritte der reifen Fli egen- 
liurvelier, wclelic frtilicr in der ünsscrlieh iniver- 
letzten Nyinplie des Küfers eingeschlossen lebte und 
am Ende der Entwicklung zuweilen liiiitcr dom Genitalwiilsi 
der Nymphe mit den ^SIigmenlippen noeli vorlicr eine kleine 
Öffnung rcisst. Der Vorgang ist somit 4. wie bei Acroccrlden^ 
u n d neben d cr 1 e e r c n Rhizotro^us-l^ y mpli e 1 i eg t di c reife 
Larve der llivmoncnra wie die von Acrocera neben der Spin- 
nenleichc. An der reifen Larve klebe n Koste dos milehi- 
gen In Ii altes der zerfall cnen Gewebe der Küfernymph c. 

5. Die Entwicklung des Käfers in der Nymphenhaut 
geht bis zur Bildung AoiV CnUnda der Imago, genau wie 
bei der AW////Wc>/-Buppc, in Avelchcr die A>////?v/.r-Larvc para- 
sitirt. (Siche p. 4 und 5 meiner Flugschrift: Beleuchtung der An¬ 
sichten über ilirnHmmra 1883 b. Holder.) 

(). Die j u 11 g e L a r v c der lUrmoneura b e g i n n t i h r e W n n- 
dcrn 11 g zii einer Zcit, iii wc 1 chcr kciiic Nym j)hen d es 
Jlhkotnujus vorhanden sind, weil sic entweder schon in die 
Larven einwandert oder lange ansdauern kann, genau soAvie Adele 
Sclimetterlingsraiipen ihre Eier verlassen zu einer Zeit, in 
Aveleher das Laub von den Baumen fällt. 

7. Die aus der Nymphe des Käfers ausgcAvandertc reife 
Jlirmon£ur((AjnxYQ> überAvintert Avahrsehcinlich abermals, da sieh 
bis 20. August noch keine derselben verpuppt hat und die Flug¬ 
zeit der Fliege der Juli ist. 

8. Die ///r>//o>wv//v/-Larve ist somit kein Raubthicr, 
und lebt nicht von mehreren UkizotroguH- oder anderen Larven. 

IJberlassen Avir nach diesen Bctraehtungeii die 
Beobachtung des Treibens der neugeborenen Larve, 
oder deren Auffinden sogleich naeh dem EiiiAvaiidern 
Aveiteren Beobachtungen. Diese allein können eine Beachtung 
beanspruchen. Wohl aber möehten Avir noch bemerken, um Miss¬ 
verständnissen vorzubeugen, dass es nicht ausgeschlossen ist, 
dass der Transport der jungen zu ihrem 

Träger auf irgend eine Weise besonders vermittelt Averde. 
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Da die Rluz()lro(jt(a-k\'iQ,\\ nicht /a\ den nUt/Iichcii Insectcn 
gehören^; so wäre für Landwirtlic und Gärtner die Frage zu er- | 

wägen, ob cs für Wiesen niclit von Nutzen sein könnte, den Para¬ 
siten des llltizofrojpjH 7A\ unterstützen und seine Vcrinehrungzu be¬ 
günstigen. Die UtrnHineiini würde zuin Ablegen der Eier angezogeu 
werden, sobald inan alte Stangen aus Tannenholz, welche noch die t 

Frasssjiureii und Piippcnlöidicr von AnIhoA'irn zeigen, in der Zeit 
von Mitte Juli bis September auf Wiesen aufstcllcn, oder Wiesen 
damit cinzäuinen würde, da die Weibchen ihre Eier in die Puppen ¬ 
wiegen ablcgcn müssen. Diese Stangen müssen alt oder geschält 
sein, um den Frass der Käfcrlarvcn zu zeigen und bergen ' 

dann auch keine anderen Schädlinge. Es ist sehr inöglieh, dass : 

auch andere IjiiweUicorincr-lAAxym von NrmcMrhildvn bewohnt 
sind, da eine bedeutende Grössendifferenz der Ulrnioneura-lwiW- 
vidiicn bestellt und dass Arassonerseheiiiungen von LanwUlcontirni 
in einem gewissen Zusaninienliange mit der Seltenheit der Neme-^ 

Hfriniden in eultivirten Gegenden stehen. 

So erschien im Vorjahre (1882) Hirnwucttra (discura in unge¬ 
heurer Menge, so dass man an irianchcn Stellen der Wiese 
die Nymjdiciihüllcn handvollwcise auflcscn konnte, und dagegen | 

flogen nur wenige Iniuffuu^H von JUiizatrafins Es fanden 

sich in diesem Jahre (1883) unter circa 40 Nymphen des Käfers 
7 mit Ulrntüiwura besetzt, 2 mit Drxia hda^ dagegen war der 
Käfer sehr häufig. Es fragt sieh iiini, braucht lUrmaneifra wie 
der Käfer 2 Jahre zur Entwicklung, oder nur ein Jahr. Nach ^ 

allen Thatsaehen scheint das Erstcre der Fall zu sein. Es wird 
aber der Käfer dort an Zahl zunehincn, wo lllnnoneiiraA^ qawq. 
Gelegenheit (alte Stangen von Tannen mit dem Frasse der 
AnituLvioi) findet ihre Eier abzulegcii, oder wo diese Eiablage 
zu entfernt und zerstreut stattfindet und viele junge | 
Larven auf der laugen Wanderung zu Grunde gehen. i 

Mir scheint in dieser hlinsielit die Tliatsaehc sehr bcaelitcns- I 

werth, dass die Massciiersclieiiuiiig der lUrmoncKra 1882 gerade | 

aufciricm Platze erfolgte, als derselbe mit einem Geländer von alten 


« Siebe: Fr.Th.Köpiien: Die »(diiidliclieii Inyeetcu UiiHylands. Im III. 
ßaiide d. lUdträge zurKentitnisHdes nissisclieu Ueiclies. 2. Folg, lielmoi-seu 
11 . Selirenk. St. Felerslm’g 1S80, p. lUf). 
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Tjinnenstangcn^ die reielilieli Piippcnwiegen von A)i(ha,v}en zeigen, 
eingefasst war, wälircml die Fliege vorher dort nie gesehen wurde. 
Ebenso erscheint die Fliege niif den kalilen Hügeln bei GiessliUbl 
lind Sittendovf, avo sie schon vom alten SehelTer aus Mödling 
gefunden wurde, nie iiiassenliaft, und die leeren NymplienliUllen 
liegen nur in zerstreuten Gruppen zu 5 l)is 6 Stücken am Boden, 
weil die Tamienwiildcr am Bande dev kalilen Hügel wenig todtes 
Holz zur Eiablage bieten, und Aveiter entfernt von den Frassstellen 
der sind. — Das massenhafte und sclicädliehe 

Auftreten von Anlsoprui-kviQXi in Biissland (Siche Kö])pcn 1. e.) 
dürfte in Beziehung auf dort vorkommende andere Nenufslrinidrii 
{^^liliyn(du)cej)halHiin^ a.) zu prüfen sein. Ferner ist hcrvorziiliebenj 
dass die grösste Zahl der llkmtynenra - sieh in Südamerika 
u. z. in Chile findet und dass nacli der Beobaehtung von Ljfuch 
Arlbalzaga die //. exolica Wd. in IhicnoH-Ayrea ihre Eier in Bohr- 
löidier von Holzbieiieii in den Zäunen der Villen ablegt. 

In Bctrefl* der hierher gehörenden Literatur verweise ieh auf 
meine Abhandlung Uber 7}/pte’r//-Larveu ln den Denkschriften 
der kais. Akademie d. Wissciiseh. z. Wien. Math, naturw. CI. 
Bd. XLVII, 1883, p. 61. 

Die Kenntniss der Lebensweise der lUrmoncm'a ist zu jung, 
um ein Urtheil über das Verhiiltiiiss zur Masseiierseheinung des 
Hluzofroytis abzugehen. Ieh vermnthe nur, dass, Avenn dem Para¬ 
siten in einer Gegend an Stellen, avo er vorher seine Brut uieht 
leieht aiibringcn konnte, günstige Bedingungen zur Eiablage 
gegeben werden, und eben dort aus demselben Grunde reielilieli 
Jihlzo/rojpisAjavven lebten, diese massenhait von Ijarven des 
Parasiten besetzt werden, womit er aber auch für weitere Jahre 
seine Existenz an derseliien Stelle verniehtet. Auf solche Weise 
ist cs erklärbar, warum Ulrwoneura durch Jahre nur vereinzelt 
und höchst selten getiindcn wird und zAvar so lange, bis das 
Zusammentreffen von günstigen Umständen erfolgt, d. s. viele 
Hki iYi/mp.s-Larven, Bohrlöcher in altern Holze und von letzterem 
zu crstcren ein kurzer Weg. 


SiUb. (I, matliom.-naturw. Cl. LXXXVllT. Ud. I. Abth. 
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Erklüriing der Tafel. 


Fig*. 1. Ilirntonenra o/Avc7/r«-Larvo im 2. Tläiitungsst:i(lium c. 4 mal vcrgr., 
die Psrndopodien vom 5. bis 12. Ring- sind verschwunden, dagegeu 
der Zwisclienwulst geblieben. An den vier vorderen Ringen fehlen 
aiieli die Borsten an der Unterseite. Die Mundtlicilo und Kicfcr- 
kapsel sind noch ähnlich jenen der Larve im 1. Stadium. Letztere 
stellt eine qiierh.albmondförmige, dünne Chitiiiplattc dar, die in der 
Mitte des ooncaven Vorderrandes eine dreieckig si)itzc Oberlippe 
trägt lind seitlich die mit einem Knöpfchen endigenden wulstigen 
Fühler. Neben der Obcrli])po liegen die Oberkiefcrli.akcn, wie bei 
der reifen Larve (Wien, Ent. Z. 11, T. I, f. 7). Die Unterkiefer sind 
weiehhäntig und Lang, nach vorne, wie bei-Larven, über 
die Oberkiefer hin.ansrcichend, am Endo in einen spitzen inneren und 
rundliehcn änsscren Zapfen (Taster) gctheilt. Die zwei langen 
Borsten der jungen Larven fehlen hier. Die Stigmen am letzten 
Ringe stellen runde Ölfnungcn dar, die von radiär gerippten Cliitin- 
ringen eingefasst sind. Vorderstigmen fehlen. 

ln Figur 1 ist die Stignienhöhlc am Analcnde geöffnet, die 
Stigmenringe sind in einer seicht concaven Fläche gelegen. 

Fig. 2. Hintere Larvenscgnicnte, die Lippe der Stigmenspaltc geschlossen. 

Fig. Ö. Kopfende ders(dben l.(.arvc e. 50X ^ F. Fühler; L. Oberlippe; 0. Ober¬ 
kiefer; UK. Unterkiefer. Von voiaie lind oben gesehen. Dio Bauchseite 
vorne, die Riickcnsintc hinten. 

Fig. 4. Ko]>fendc derselben von der Seite. Rechts vorderes, links hinteres 
Ende der Mund- und Kopftlicile. Oberseite vorne. Bezeichnung wie 
Fig. 3. 

Fig. 5. Koiifendc von oben, die Kiefi'.rkapsol bis auf die Fühler und Ober¬ 
lippe eingezogen. 

Fig. G. Tlinterstigmen am letzten Ringe, e. 50x. 

Fig. 7. Kopfende der erwaelisimen Larve c. 20X- Fühler und Unterkiefer 
bedeutend verkürzt gegen das zweite Stjidiiiin. Bezeichnung wie 
Fig. 3. 

Fig. 8. Ein hinteres Stigma c. 20 X vergr. Die gewölbte , halbsclieiben- 
förniige Fläche um dasselbe chitiriisirt vor der Vcrinippung etwas 
stärker und erscheint .als stigmeiitragciide Platte. 

Fig. 0. Nymphe von Ufdzoirogiis aalst, schcmatiseli g’ozeiijhnet, um die Lage 
der reifen ///r/z/w/c/zm - Larve im Innern ersiehtlich zu m.aehen. 
Zwisehen Cntieula und dem Parasiten der blasig verflüssigte Inhalt. 
Nymplienhaiit .auffallend in dio Längo gezogen. 

Fig. 10. Der von der reifen Larve dureh eine Öffnung am MHasternmi ver¬ 
lassene Nyinphenbalg des Uhhoirogua. Die Aiistrittsölfnung wechselt 
lind liegt zuweilen mehr abdominal, zuweilen seitlich unter den 


l' 
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Fliigelsclieiden, die dannan dieser Seite nach vornezurückgeschlageii 
sind, 

Fig. 11. Form der normalen -Nymphe oder einer solchen mit 

einer erst 11 Mm. langen ///rmo/iewr«-Larve. 

Fig. 12. Kioierkapsel einer neiigeborneu Larve eines Asüiden (Dj/sinachif.^ 
foreipafMs Mg.)^ um die almlielien Kiefer zu zeigen. Bezeielinung wie 
Fig. 3. Aus Eiern, welche in Grasähren gelegt waren, in 14 Tagen 
gezogen, e. 300 x. 


IL Verwandlung der Dexine 

l^horostoma latmn Bgger ; i^ectinata ScMn.; ? J)e,ria 

peetl^uita M g. 

Aus einem Grasziegel, in welebem lUiizolroqys-IjiiYym 
gehalten wurden, bohrte sieh eine Fliege dieser Art hervor und 
die Untersuchung der Erde zeigte, dass darin noch mehrere Tounen- 
l)ii])pcn derselben enthalten waren. Ebenso fand ich in einem 
Angcrlingc von JihlzolToipis^ der in Weingeist aufbewahrt 
worden war, eine Dipteren-Made, die in allen wesentlichen 
Stücken mit der Tonne (Larva pupigera)^ aus welcher obige 
Fliege gekommen war, übcrcinstimnite, so dass ich nun auch 
in der Lage war, über die Herkunft der Fliege ins Klare zu 
kommen. Phorosloma lalurn ist, wie lUrmoneura obscara, als Larve 
ein Parasit des Ithkoirogus sohdLaUs. 

Die Larve liegt am hinteren Ende neben dem sogenannten 
Colon des Darmes der Käfcrlarvc und ist ganz von einer Haut 
umschlossen, wie cingckapsclt. Diese Kapsel verjüngt sich nach 
hinten und bildet dort einen etwas gekrümmten, fest chitiuosen 
Trichterdessen Ende offenist undwahrschcinlichmitciucr 
Trachee iji Verbindung steht. Es gelang mir Jedoch nicht, den 
Zusammenhang nachzuweisen. Es verhält sich die Sache aber 
ganz ähnlich, wie dies Künckcl für die Larve von Gymvosoma 
nachgewiesen hat, nur besteht die Verschiedenheit durch den 
verschiedenen Lau der Wohnthiero, -- dort Wanze, hier Än- 
gcrlingin der Lage des Parasiten. Ich hoff*c später, sobald 
mehl I alle vorlicgen, diese Verhältnisse klar zu machen und auch 
die Larvcnbeschreibnng ergänzen zu können. Die Larve liegt so 
in dem genannten Sacke, dass das hintere Ende in den Trichter 


55* 
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hincinrciclit. Der übrige Saek seinen wie ein normales Colon am 
Darme anliegend und ielihielt ihn aneh dafiir^ erst dessen Eröffnung 
zeigte den fremdartigen Inhalt. Die fjarve ist, wie EumyldrH- 
Larven 12ringlig, sie istamphipneustiseh, dieVorderstigiuen liegen 
hinter dem 2. Ringe und sind S])altfönnig, ein mehrfach fiiiger- 
theiliges Traeheenende zeigend (— an der Tonne erseheineu 
6 Röhren an einem Vorderstigma). Die Hinterstiginenplatten liegen 
terminal an der leicht eoneaven Endfläche des lezieii Ringes dieht 
nebeneinander. Jede Platte zeigt drei, gegen die nach hinten und 
innen gelegene falsche >Stigmenöffniing convergirendo, ge¬ 
rade Sehlitze, die von wulstigen Chitinrändeni ein- 
gcschlossen sind und Jederseits drei fäeherartige Wülste 
bilden. Vor dem Vorderstigma liegen die beiden sogenannten 
Kojifringc. Der ersle zeigt dieht nebeneinander die grossen, kege¬ 
ligen, die Mundtheile deekenden Elihlerwarzen, deren jede nach 
aussen einen einzelnen, grossen, occllcnartigen Cliitinring zeigt 
nndnach unten davon eine Reihe von kleinen Dornen auf einer war¬ 
zigen Erhöhung. Die Mundhakeii sind im Verhältnisse sehr 
stark, dreieckig, flach, die Spitze fast gerade, kaum abwärts 
gebogen, die Basis sehr breit und langsam in die diek(^ Sjutzc liber¬ 
gehend. Der 3. und 4. King zeigen am Vorderrandc seitlicb und 
unten zwei wulstige Tlalbgürtcl, die etwas längere Dornen tragen, 
die übrigen Ringe sind oben durch eine quere Furche gethcilt, 
die seitlich durch Theilung einen Seitenwulst iimscbliesst. An 
den drei letzten Ringen verflachen die Wülste. Der After an der 
TTntcrscite des letzten Ringes stellt eine ovale Warze dar, deren 
Rand von einer gitterartigen Cbitinleiste nach vorne umfasst 
wird. Der ganze Körper ist mit sehr kleinen Dörnchen besetzt, 
die nur an den hinteren Enden der vorderen Ringe weniger 
erscheinen und auch an den übrigen Ringen kahlere Gürtel übrig 
lassen. Eine genaue Vcrtheilnng der Dornen konnte ich an dem 
einzigen schlecht crhaltcucu Exemplare nicht erkennen. Die 
Liinui pnpifjerft ist oval, rauh, die Vorderstigmen ads kleine 
Knötchen (siche oben) vortrctciid, die Ilinterstigincn frei am 
convexen hinteren Pole der Tonne gelegen, von der Bildung wie 
bei der Larve. 

Ich fand die Larve irn Juni in der Larve des Hhhoiroifus 
üolMUlaliii, Die reife J^arvc entfernt sich aus dem Angcrliiigc und 
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verpuppt sicli in der Erde. Die Fliege erselieint im Juli. Aus einer 
zweiten, kleineren Larve entwickelte sieh die Dexia rni^ffca Flk 
Sellin, die also aueli in dieser Küfer-Art lebt Ebenfalls 
in Larven (? Dörens) lebt eine andere Dexlne, 

die Drxia ferina. Siebe meine oben eitirte AbbandL in den 
Dciiksebriftcn d. kais. Akad. 1883. 

leb unterlasse es, ans diesen wenigen Punkten, die über 
/>c.r/y/c//-Larvcii bekannt sind, einen allgemeinen Charakter der¬ 
selben festzustellen. Die hier besebriebene Art weiebt dnreb den 
('inzeliien oeellenartigcn King auf jeder Fühlerwarze, dureli 
die sehr breiten, dreieckigen, flachen Muiidliaken und 
dureli die, je in drei divergirenden Cbitinwülsten auf einer 
dadurch biielitigen Platte gelegenen Selditze der Hinterstigmen 
von den Tacbininen ab, deren Fühler zwei oeellenartige Kinge 
haben, deren Mundbaken kleiner und sebmaler und deren lliutcr- 
stigmen drei Sehlitze in einer flachen Platte bilden. 


K r k 1 il r u n g der Abbildung. 


II. 

Fig. 13. L<*ii*vo von Phorostoma latum Eqgcr 10 X vergr. in dom geölTaetoii 
Stic.ko mit (lein Si'pho (a), der ein pathologisches Product des 
Trägers ist. 

Fig. 11. Kopfende der.selbcn. c. 50 X vergr. Von oben. F. Fühler mit dem 
oeellenartigcn Piiiiktc. 0. jüuudhaken. 8t. Vorderstigmeiispalte. 

Fig. 15. K()pfend(^ derselben von Vorne mit derselben Bczeielmung. 

Fig. 10. Vofderstigmenträger der Larva pupigera. 

Fig. 17. Hintere Stigmenplattcn, jede mit 3 nach hinten eonvergirenden 
Chitinwnlston, deren jeder eine gerade 8tigmcnspalto zeigt. 

18. Kopfende der Larve im % Profil. Wie Pig. 14. 
l'i?. 19. Letzter Ring der Larve mit der Aftcr\v;irze l aft.) 






